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Berlin, 12. April. In der beutthen 28. 


Sitzung des Reichstages ſtand zunächſt der Antrag 
der Abgg. Ur. Windthorſt, Frhr. von Varnbüler 
und Stellter, den im vorigen Jahre beſchlyſſenen 
Flachs zoll von 1. Mark wieder aufzuheben, auf der 


Tages ordnung. Dieſes Rohmaterial ſollte bekannt⸗ 
lich nach dem damaligen Antrage der verbündeten 


Regierungen frei bleiben und wurdt ein Antrag, 


daſſelbe mit einem Einfuhrzoll zu belegen, in zwei⸗ 
ter Leſung abgelehnt. Indeſſen gelang es den Ab⸗ 
geordneten Frhrn. 9. Ow (Freudenſtadt) und Lud⸗ 


wig, in dritter Leſung denſelben in dem durch eine 


längere Debatte ermüdeten Hauſe mit einer Stimme 
Majorität durchzuſetzen. Die Abgg. Frhr. v. Varn⸗ 
büler und Dr. Windthorſt wußten indeſſen die große 
Mehrheit von den verderblichen Konſequenzen dieſes 
Zolles für die inländiſche Leinen⸗Induſtrie zu über⸗ 
zeugen und zur Annahme eines Amendements zu 
bewegen, durch welches der Eintritt der Wirkſam⸗ 
keit deſſelbeu bis zum 1. Juli a. c. hinaus geſcho⸗ 
ben wurde. Die Abgg. Dr Windthorſt und Frhr. 
von Varnbüler erklärten damals ausdrücklich, in 
dieſer Seſſion einen Antrag auf Aufhebung die⸗ 
ſes Zolles ſtellen zu wollen. Dieſem Verſprechen 
nun kommen ſie mit dem heutigen Antrage nach. 
Abg. Dr. Windthorſt beſchränkt ſich darauf, 
den geſchilderten hiſtoriſchen Hergang zu rekapi⸗ 
tultren. 22 
Standpunkt, welcher ihn im vorigen Jahre zur 
Stellung ſeines Antrages bewogen ‚hatte, und er⸗ 
klärte den Flachszoll im Intei 
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N ach und von Schalſcha, N während Abg. 
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wohl aber der Leineninduſtrie ein bedeutender Scha⸗ 
den erwachſen müſſe ; zudem dürfte die Einführung 


des Flachszolls unvermeidlich eint weitere Korrektur 


anderer Tarifanſätze zur Folge haben, zumal die 


Zölle auf Leinengarne ſämmtlich auf der Zollfreiheit 


des Flachſes bafiven. Auch namentlich dieſer ver⸗ 

derblichen Konſequenz halber warnte der Herr Red⸗ 

ner vor Ablehnung des Antrages Windthorſt. 
Abg. Grützner konnte als Fachmann dieſe 


Ausführungen nur durchaus beſtätigen, ebenſo die 


Abgg. Klügmann, Lüders und Frhr. v. Schorle⸗ 


mer-Alſt, während Abg. v. Ludwig in dem Antrag 


eine cpniſche Verhöhnung der Landwirthe erblicken 
zu müſſen glaubte. f 

Im Namen der verbündeten Regierungen er⸗ 
Härte der Direktor im Reichsſchaßamt, Herr Burchard, 
daß dieſelben ſich über den Antrag noch nicht ſchlüſſig 
gemacht, denſelben indeſſen, falls er angenommen 
würde, in Erwägung ziehen würden. 

In namentlicher Abſtimmang gelangte er 
hierauf mit 146 gegen 79 Stimmen zur An⸗ 
nahm. j 10 

Hierauf trat das Haus in dit Berathung des 
Geſetzes über die Kabotage. Nach dem Entwur 
ſoll ausſchließlich deutſchen Schiffen das Recht der 
Küſtenfrachtfahrt zuſtehen, ſofern es nicht durch 
Staats-Vertrag oder Kaiserliche Verordnung Aus⸗ 
ländern eingeräumt worden. Die Uebertretung ſoll 
an Führern ausländiſcher Schiffe mit 3000 Mark 
Geldſtrafe und event. Konſiskation geahndet werden. 


Nachdem der Staats⸗Sekretär des Innern 


Herr Hofmann die Vorlage mit wenigen Worten 
empfohlen hatte, übte 
Abg. Schlutow an derſelben eine ſtrenge Kritik 


und befürwortete kommiſſariſche Vorberathung, um 
wenn nicht Ablehnung, ſo doch vielſeitigſte Amen⸗ 


« dirung zu erzielen, während Abg. Mosle dem Ge⸗ 
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des Reichskanzlers den Anſtoß gegeben hat, aus der 
Welt zu ſchaffen ſei) die Hanvhabe ſoll bereits ge ⸗ 
funden ſein; wie die „N.-Ztg.“ hört, iſt ein An⸗ 


| 


ſetz unbedingt zuſtimmte. & mx n 
— Der Bundesrath wird heute zu einer Ple⸗ 
narſizung zuſammentreten und ſich mit der Frage 
beſchüftigen, in welcher Weiſe der berufene Beſchluß 
vom 3. d. Mts., welcher zu dem Demiſſionsgeſuch 


trag eingebracht, der hervorhebt, daß hinſichtlich der 
Beſteuerung der Poſtſcheine und Poſtanweiſungen 
die Bevollmächtigten nicht hätten inſtruirt fein kon 
nen, und ſich daher darauf richtet, die Ertheilung 
neuer Inſtruktionen und demnächſt eine erneute Ab⸗ 
ſtimmung zu ermöglichen. Als Urheber dieſes An⸗ 
trages wird nicht der würtembergiſche, ſondern der 


bairiſche Geſandte genannt; die Anweſenheit des 


mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


Abg. Irhr. v. Ow vertrat nachdrücklich den 


N 


Stumm in überzeugender Weiſe debupirte, daß durch 
den Flachszoll der Landwirthſchaft kein Nutzen, 


berrſcht. 


Herrn Mittnadt ſoll dagegen weitergehenden Auf⸗ 
gaben gewidmet ſein. Es ſollen Abreden über eine 


Geſchäftsordnung des Bundesraths erfolgen, welche 


geeignet ſind, der Auffaſſung des Reichskanzlers weit 
entgegenzukommen. Von einer Verfaſſungsänderung ge 


iſt dagegen nicht die Rede. a 
Daß ein Antrag, den Beſchluß vom 3. d. M. 


zunächſt aus formellen Gründen zu beanſtanden 
und demnächſt materiell nach den preußiſchen Vor⸗ 
ſchlägen umzugeſtalten, auf eine ſichere Majorität 
zählen kann, unterliegt nach Lage der Sache nicht 
dem geringſten Zweifel; dagegen iſt damit ſelbſtver⸗ 
ſtändlich der Frage nicht im mindeſten vorgegriffen, 
wie ſich der Reichstag zu der Quittungsſteuer im 
Allgemeinen und ſpeziell zu derjenigen auf Poſtan⸗ 


weiſungen ſtellen wird. 
Die Gerüchte, daß in Folge der vielbeſproche 


nen Vorgänge mehrfache Perſonalveränderungen in 
hohen Reichsämtern ſtattfinden würden, erhalten ſich 
noch immer und greifen ſogar über die bisher ver⸗ 
Doch iſt es bis⸗ 
her nicht möglich, dafür eine feſte Unterlage zu 


breiteten Angaben noch hinaus. 


finden. ; 0 


— Großes Aufſehen erregt die Nachricht, daß 
gegen den Direktor der neuen dritten Abtheilung 
im Reichspoſtamte, Geheimrath Dr. Fiſcher, der in 
der Sitzung des Bundesraths vom 3. April als 
Vertreter des Staatsſekretärs im Reichspoſtamte, 
r. Stepban, den Antrag Preußens, die Poſtan⸗ 
weiſungen u. ſ. w. zur Quittungsſteuer heranzu⸗ 
ziehen, bekämpfte, eine Disziplinarunterſuchung ein⸗ 
worden ſei. Dieſelbe ſoll bereits begonnen 


geleitet 
aben. 
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ſtändniß in Wirklichkeit ſchon gemacht. 


Zugeſtändniß zu verfahren. 


zuſtellenden Pfarrer beziehen. 


— Man ſchreibt aus Baden: Ein ſeltſamer 
Zuftand, der ſeit dem Kammerſchluſſe in Baden 
Seine Signatur erhält er durch den jetzt 
hervorgetretenen Umſtand, daß vor wenigen Mona⸗ 
ten zur Zeit der Verhandlungen zwiſchen Regierung 


und Kurie ein ultramontaner Vermittelungs⸗Kan⸗ 


didat, der Kreisgerichtsrath a. D. Herr Baum⸗ 


ſtark, vom Präſidenten des Miniſteriums des In⸗ 
nern, Herrn Stöſſer, als „genehm“ bezeichnet wurde. 
Dieſer ſelbe Miniſter, der als „liberal“ die inne⸗ 


ren Angelegenheiten Badens von „Fall zu Fall“ 


leitet, arbeitet mit dem Mißtrauensvotum der Kam⸗ 
mer auf dem Nacken ruhig weiter und unterdeſſen 
verſumpfen, wenn der Ausdruck erlaubt iſt, die 
öffentlichen, Verhältniſſe des Landes. Darin eben 
liegt die große Gefahr. Niemand weiß mehr, von 


den Beamten beginnend, was die Staatsleitung 


will und in welchem Sinn die öffentlichen Ange⸗ 
legenheiten geführt werden. Daß die liberale Portei 
ſich ihrer Ziele vollbewußt blieb und bleibt, liegt 
auf der Hand und wird bewieſen durch den gänz⸗ 
lich mißglückten Verſuch der Bildung einer ſog. 
Mittelpartei, welche der Abgeordnete Herr Klein, 
ein dem Miniſterialpräfidenten Stöſſer nahe ſtehen⸗ 
der Mann, unternahm, dabet jedoch lediglich Ab⸗ 
ſagebriefe von feinen Genoſſen einhelmſte. 


nicht aus, daß man im Lande mit Sorge erfüllt 
bleibt. Es iſt wahrlich für ein Land wie Baden 
und ſeine Bevölkerung kein kleiner Ruhm geweſen, 


durch zwei Jahrzehnte im Kampf mit der roͤmiſchen 


Weltmacht in Ehren zu beſtehen. Und nun am 
ſiegreichen Ende dieſes Ringens wird ein Theil des 
wer erkämpften Preiſes zwecklos hingegeben, offen⸗ 


bar deshalb, weil man wieder nach jenem Bunde 


zwiſchen „Thron und Altar“ ſtrebt, der ſtets nur 
die Kirche auf Koſten der ſtaatlichen Rechte erſtar⸗ 
ken ließ. Was ſchon geſchehen tft, iſt das Ge⸗ 
ringſte. Der ſchwerſte Theil unſerer Verluſte wird 
kommen, wenn die dem Rechtsſtaat feindlichen Par⸗ 
teien die Früchte davon ernten, daß eine Regierung, 
die ſich zwanzig Jahre lang mit Stolz national 
und liberal nannte und nennen ließ, als Gegnerin 
jenen Männern entgegentrat, mit deren Unter- 


4 — N 10 75 einer det ultramontanen „ 5 5 
Behr. Volksztg.“ aus „unterrichteten“ römischen Kreiſen 
zugehenden Mittheilung hat der Papſt in ſeinem 
Schreiben an den Erzbiſchof Melchers nur die Ab⸗ 
ſicht ausſprechen wollen, die Prieſter vor der kano⸗ 
niſchen Juſtitution der Regierung zu nennen, kei⸗ 
neswegs aber habe der Papſt ein derartiges Zuge⸗ 
Ob dies 
geſchehen werde, ſei noch von dem Erfolge der Ver⸗ 
handlungen abhängig, ſo daß noch kein Biſchof in 
Preußen das Recht habe, nach jenem beabſichtigten 
Uebrigens ſoll ſich das 
letztere nur auf die definitiv und unwiderruflich an⸗ 


Aber 
die Geſchloſſenheit der beſtehenden Partei ſchließt 


ſtüßung unſere ganze neue Geſetzgebung geſchaffen 
wurde. Die natisnalliberale Partei geht im Sü⸗ 
den ſo wenig zu Grunde wie im Norden. Unſer 
Volk aber wird ohne Noth in immer neue Kämpfe 
ſtürzt. Man giebt Errungenes preis um einen 
Scheinfrieden, den die Kirche niemals halten wird 
und von dem ihre Anhänger ſelbſt ſchriftlich und 
BB bekennen, daß er für fie nur der leiſe 
n 


ſcheinlich als eine beſondere Gnade des Himmels. 


— Während noch in jüngſter Zeit gemeldet 
wurde, daß Papſt Leo XIII. die belgiſchen Biſchöfe 
angewieſen habe, gegenüber der Staatsgewalt ein 


verſöhnlicheres Verhalten zu bekunden, geht aus 


ben, in welchem zugleich für die Ueberſendung des 


geſez: 


zu eröffnen 
hütet oder wenigſtens abgeſchwächt werden, welches 


diflorme dei prineipii e dalle precrivioni della 
Chiess eatholiea“). 

Der Kardinal-Erzbifchof von Mecheln wird 
dann im Hinblick auf ſeinen Geſundheltszuſtand 
aufgefordert, ſich zu ſchonen, damit er auch in Zu⸗ 


ten Eigenſchaft als Kardinal und als Primas von 
Belgien mit Verſtändniß und Eifer zum Beſten der 
katholiſchen Kirche thätig zu ſein. Wenn weiter 
hinzugefügt wird, daß der mit der Ueberbringung 
des Schreibens betraute Geiſtliche noch viele an⸗ 
dere Dinge mündlich übermitteln werde, je. wird 


Inſtruktionen ein weiteres Symptom dafür erblickt, 
daß auch in Belgien der modus vivendi noch 
weit davon entfernt iſt, zur Verwirklichung zu ge⸗ 
langen. 

— Aus München vom 11. ſchrelbt man der 
„Nat. Ztg.“: 


Die Nr. 85 des „Vaterland“ für den mor⸗ 
gigen Tag bringt unter der Aufſchrift „Zum Jrie⸗ 


den mit Preußen“ die Mittheilung, daß der hochw. 
Herr Biſchof von Paſſau, über „den Kulturkampf“ 


befragt, ſich in folgender hochintereſſanter Weiſe ge⸗ 


äußert habe: „Er habe vor einiger Zeit an 
St. Heiligkeit geſchrieben und dieſelbe aufgefordert, 
den Weg der Verſöhnung weiter zu gehen, denn es 
handle ſich jetzt nicht (2) um Staat und Kirche, 
ſondern um das Seelenheil von Hunderttauſenden; 
Se. Heiligkeit habe ihm (dem Biſchof) nun ein 
eigenhändiges Schreiben geſchickt, ſich für die wohl⸗ 
wollenden Rathſchläge bedankt und erklärt, er 
werde ſo weit gehen, als es irgend wie möglich ſei 
und er hoffe zuverſichtlich, der Frieden werde her 
geſtellt werden.“ Das Blatt, d. h. Herr Dr. Sigl, 
fügt dieſer Mittheilung Folgendes hinzu: „Dieſe 
Mittheilung kommt uns von einer Seite, von der 
wir Grund haben, dieſelbe für authentiſch zu neh⸗ 
men. Dieſes biſchöfliche Schreiben, welches wohl 
nicht allein geblieben ſein wird, erklärt Manches; 
wenn ſelbſt aus Batern, allerdings nur von Paſſau, 
ſolche Briefe nach Rom gehen, wie mag erſt aus 
Preußen nach Rom geſchrieben und gewinſelt wer⸗ 
den! Aber ſollte nicht auch Pius IX. von der 
Noth der Seelen mindeſtens ebenſo gut Kenntniß 
gehabt haben, wie der Biſchof von Paſſau, der 2 
Jahre nach dem Tode des großen Papſtes dieſe 
Kirchenpolitik zu korrigiren unternimmt? Wenn 
aber Pius IX. trotz der Noth der Seelen von Hun⸗ 
derttauſenden bei feinem „non possumus“ verblieb, 
ſo muß es ſich bei dieſem „Kulturkampf“ wohl 
auch noch um andere wichtigere Dinge handeln als 
um das Seelenheil von Hunderttauſenden, wie der 


fang der „Revanche“ ſel. Daß Baden dieſe 
Irtbahn zunächſt betreten muß, gilt ihnen wahr⸗ 


einem ſoeben veröffentlichten Schreiben des Papſtes 
an den Kardinal-Erzbiſchof von Mecheln hervor, 
daß die römiſche Kurie bezüglich der belgiſchen Un⸗ 
terrichtsgeſetzgebung dieſelben Anſichten hegt wie der 
Epiſkopat. Die „Independance Belge“, die ſtets 
die Anſicht vertrat, daß man im Vatikan zwar die 
Taktik verändern, niemals aber in der Sache ſelbſt 
nachgeben würde, weiſt denn auch ſpöttiſch auf die 
Juuſionen hin, in denen ſich auch ein Theil der 
Liberalen gewiegt habe. In dem päpſtlichen Schrei⸗ 


Peterspfennigs gedankt wird, heißt es unter ande- 
rem mit Beziehung auf das belgiſche Unterrichts⸗ 


„Wir wiſſen ſehr wohl, mit welchem Eifer 
und mit welchem Edelmuthe die Gläubigen Bel- 
giens Ihrem Anſuchen ſowie demjenigen der belgi⸗ 

5 entſprochen haben, neue katholiſche 
und zu gründen, damit die 
unglücklichen Folgen des neuen Schulgeſetzes ver ⸗ 


von den Grundſätzen und den Vorſchriften der 
katholiſchen Kirche durchaus abweicht“ („affatto 


kunft fortfahren könne, wie bisher in ſeiner doppel⸗ 


man kaum fehlgehen, wenn man in dieſen geheimen 
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Herr Biſchof von Paſſau meint und nach Rom 
ſchreibt. Tröſtlich für uns — ſo ſchließt Dr. Sigl 
ſeine Bemerkungen — iſt nur, daß auch Leo XIII. 
nur „fo weit als irgend möglich gehen“ will, weil 
die Möglichkeit eben eine Grenze hat. Dieſe Be⸗ 
merkungen, wie die ganze Haltung des Blattes ſeit 
einiger Zeit, zeigen eben, daß unſere Extremen dle 
größte Beſorgniß hegen, es könnte wirklich zu einem 
Friedensſchluſſe gelangen, und das wäre für. fie, 
die Ii Extremen, allerdings ein großes Un⸗ 
glück! 1 
— Das Befinden des Reichskanzlers Fürſten 
Gortſchakoff hat ſich ſehr verſchlimmert. So mel⸗ 
det ein neues Telegramm aus Petersburg. Schon 
vor einigen Tagen trafen hier aus Petersburg 
Nachrichten ein, welche das Siechthum des greiſen 
ruſſiſchen Reichskanzlers meldeten. Fürſt Gortiha- + 
koff war ſchon in den letzten Wochen jo hinfällig, 
daß er nur noch in einem Wägelchen hin- und 
hertransportirt wurde und daß er ſelbſt in das 
Zimmer des Czaren gefahren werden mußte und 
dort auf ſeinem Fahrſtuhl in Decken gehüllt und 
mit wärmendem Käppchen verſehen, vor dem Tzaren 
ſeinen Vortrag mehr ſtammelte als ſprach. So- 
bald ſein Zuſtand und die Witterung es erlaubte, 
wollte Fürſt Gortſchakoff in dieſem Frühjahr wie⸗ 
der ein deutſches Bad beſuchen. Nach dem oben 
angegebenen Bulletin ſcheint die Lebens flamme des 
greiſen Kanzlers aber bereits dem Verloſchen nabe 
zu ſein. 
Ausland. 8 117 

Paris, 10. April. Der Kriegeminifter bot 
ie Abſicht, bei jedem Kavallerie Regiment zwei 
Stabsoffiziere abzuſchaffen. Jedes Regiment wird 
in Zukunft nur noch drei haben, einen Oberſten 
oder Oberſtlieutenant, einen Chef d'Eskadron und 
den Major. Dagegen will der Miniſter mehrere 
neue Kavallerte⸗-Regimenter errichten. 

In Saint-Denis bei Paris wurden an 150 
Perſonen durch Brod vergiftet. Zwei Soldaten 
ſtarben unter gräßlichen Schmerzen; die ſüͤmmtlichen 
Mitglieder und Zöglinge eines Mädchen⸗Inſtituts 
wurden ebenfalls vergiftet. Bis auf 10 Perſonen 
ſind ſämmtliche Vergiftete jetzt außer Gefahr. Nach 
einer Angabe hat der Bäcker, welcher das Brov 
gebacken, die Unvorſichtigkeit begangen, ſich beim 
Backen alten lackirten Holzes zu bedienen. Nach 
einer andern Angabe iſt der Bäcker unſchuldig, da 
das zum Backen des Brodes benutzte Holz die vor⸗ 
ſchriftsmäßtge Beſchaffenheit gehabt habe; dagegen 
iſt Louis Baude, welcher das Kaffireramt in der 
Bäckerei verwaltete, verhaftet; es heißt, derſelbe 
habe, um Unterſchleife zu verbergen, das Brod ver⸗ 
giftet. Das Nähere wird jedoch erſt die Unter⸗ 
ſuchung ergeben. 

Der ſich gegenwärtig in Rom befindende 
Biſchof von Poitiers hat faſt täglich Konferenzen 
mit dem Papſt und dem Kardinal Nina. Es han⸗ 
delt ſich um die Prüfung der Haltung, welche die 
franzöfiſchen Katholiken den Dekreten vom 29. März 
gegenüber einnehmen ſollen. 

Vier weitere Generalräthe haben gegen die 
März - Dekrete Proteſt erhoben, alſo bis fetzt 
dreizehn. 

Ein Telegramm aus Singapore von heuie be⸗ 
ſtätigt die Nachricht von der Ermordung der beiden 
franzöſiſchen Unterthanen Wallon und Guillaume, 
welche am 15. März durch Eingeborne Sumatras 
in der Nähe des Fluſſes Tengung erfolgte. Eine 


militäriſche Expedition iſt aufgebrochen. um die Leich⸗ 


name, ſowie das Gepäck der Ermordeten aufzuſuchen 
und die Thäter zu beſtrafen. 1 8 

London, 9. April. Die ſchon vor ein paar 
Jahren vorgeſchlagene Ernennung des Herzogs von 
Connaught zum Vizekönig von Irland wird jetzt 
als wahrſcheinlich betrachtet. Wie es heißt, würde 
das gegenwärtige Miniſterium die dazu nöthigen 
Vorbereitungen treffen, die Aus führung aber ſelbſt⸗ 
verſtändlich der demnächſt ins Amt tretenden libera⸗ 
len Regierung überlaſſen. Einen neuen Vizekönig 
an Stelle des Herzogs von Marlborough wird 
dieſe ohnehin zu ernennen haben, da letzterer gleich 
feinen Vorgängern das Amt auf Grund feiner Par⸗ 
teiftellung erhielt. Falls fie dem angeblichen Plane 
des jetzigen Miniſteriums zuſtimmte, was übrigens 
noch keineswegs als ausgemacht anzuſehen iſt, je 
würde dadurch das Amt des Vizekönigs für ge⸗ 
wöhnlich dem Wechſel bei einer Verſchiebung der 
Unterhausmehrheit entrückt werden, wenn auch eine 
Abberufung dem jeweiligen Miniſterium nach wie 
vor freiſtehen würde. Eine weitere Folge der Neue⸗ 


rung aber würde in der Erweiterung der Amts be⸗ 
fugniſſe des Sekretärs für Irland beſtehen müſſen, 
der gegenwärtig ſeiner amtlichen Stellung nach der 
Sekretär des Vizekönigs iſt. 

Der kürzlich zur Vertretung Canadas bei ber 
hieſigen Regierung ernannte Oberkommiſſar Sir 
Alexander Galt kam geſtern in Liverposl an und 
begab ſich ſofort nach London. 


Provinzielles. 
Stettin, 12. April. Vorgeſtern betrat ein 
Fremder iu Jägerkleidung ein Reſtaurant in der 
Breitenſtraße, machte daſelbſt eine anſehnliche Zeche, 
beſtellte ſchließlich noch zwei Portionen Mittag und 
entfernte ſich, angeblich um ſeine Frau zu holen. 
Natürlich vergaß er das Bezahlen der Zeche und 
das Wiederkommen, und der Kellner mußte ein⸗ 
ſehen, daß er von einem Induſtrieritter betrogen 
war. Der unternehmende Fremde verſuchte übri⸗ 
gens an demſelben Tage noch einen zweiten Be⸗ 
trug, er ging zu einem hieſigen Büchſenmacher und 
wollte von demſelben eine Flinte und Munition 
entnehmen, wobei er ſpftere Zahlung in Ausſicht 
ſtellte; der Büchſenmacher ging jedoch darauf nicht 
ein und wurde dadurch von einem Verluſte ver- 
ſchont. 8 


— Geſtern paſſirte eine Zigeunerbande mit 


einem Wagen unſere Stadt, bei welcher ſich ſehr 
viele Frauenzimmer befanden. Ein großes Gefolge 
unſerer lieben Jugend begleitete den Zug. 

— Bei dem geſtern eröffneten Topf⸗ und Ge⸗ 
ſchirrmarkt auf der Silberwieſe hatten ſich ziemlich 
viel Verkäufer eingefunden, am Vormittag blieb 


ledoch das Geſchäft ſehr ſtill, erſt am Nachmittag 


geſtaltete ſich daſſelbe etwas lebhafter. 

— Dem Rechnungsrath und Kretskaſſen⸗Ren⸗ 
dant Fr. Gans hierſelbſt it der Rothe Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe verliehen und geſtern Morgen 
durch Herrn Landrath v. Manteuffel überreicht 
worden. 

— Unter dem Rindviehbeſtande des Ritter⸗ 
guts Hufenberg, Kreis Bublitz, iſt die Lungenſeuche 
ausgebrochen, und zwar iſt die Seuche durch im 
Oktober 1879 aus Baiern bezogenen Ochſen ein⸗ 
geſchleppt. i 

— Die beiden letzten Opern, welche das 
Stadttheater in dieſer Saiſon noch bringen wird, 
ſind „Figaro's Hochzeit“ und „Fidelio“. Erſtere 
Oper wird am Dienſtag, den 13., und letztere am 
Donnerſtag, den 15. d. M., gegeben werden. 


Stadt ⸗Theater. 

Unter den an unſerer Bühne noch in Aus⸗ 
ſicht ſtehenden Benefiz Vorſtellungen ſcheint einer 
ganz beſonderen Beachtung werth zu ſein die am 
Mittwoch ſtattfindende des Herrn Julius Bene⸗ 
mann. Nicht allein weil dieſer ausgezeichnete 
Künſtler ſich durch ſeine hohe Begabung, die uns 
aus faſt jeder ſeiner Rollen klar wird — wir er⸗ 
innern nur an die e Leiſtungen des 
Apelmann (Ein deutſcher Brutus) und Wallenſtein 
(Trilogie) — ungemein beliebt gemacht hat, jon- 
dern auch weil die Mitwirkung feiner ebenſo talent ⸗ 
vollen als liebenswürdigen Gemahlin Frau Be⸗ 
nemann⸗Linée wie des Herrn Direktors 
Varena darin zugeſagt iſt. Wird ſich die Vor⸗ 
ſtellung dadurch ſchon von vornherein als höͤchſt 
intereſſant ankündigen, ſo wird ſie für die Beſucher 
auch noch in anderer Beziehung ſehr lohnend und 


Das Geheimniß der alten Abtei. 
Roman aus dem Engliſchen. 


6 


Mrs. Park ſchüttelte den Kopf. 
„Er wird morgen früh nicht ganz munter ſein, 
Kaſimir, ſagte ſie in ſo hoffnungsloſem Tone, daß 
es ihn hätte erſchüttern ſollen. „Sie wiſſen es 
nicht, aber vor einem Jahre pflegte er auch ſo viel 
zu trinken. Er machte ſich damals todtkrank. Zu 
dieſer unglücklichen Zeit und während ſeiner langen 
Krankheit geriethen wir in ſo bittere Armuth. Und 
nun hat er wieder zu trinken angefangen. Iſt das 
der Anfang vom Ende?“ * 110 

Sie ſchaute traurig zu ihm auf. 

„Es iſt nur ein kleiner Seitenſprung, den er 
morgen bereuen wird,“ ſagte Fawney leicht. 

Er ſagte ihr gute Nacht und ging. 

Und die ganze Nacht ſaß Winnifred Park an 
der Seite ihres betrunkenen Gatten in grenzenloſer 


Verzweiflung. f 

FJawney kehrte erſt ſpüt zu ſeinem Gaſthofe 
zurück. 

Sein Kammerdiener empfing ihn mit fragendem 
Blicke. 102 

„Ich habe einen prächtigen Anfang gemacht!“ 
fagte Fawney trlumphirend. „Ich brachte Park 
total betrunken nach Hauſe. Er iſt mir ſofort 
in die Falle gegangen. Ich will meinen Erfo 


benützen. Er ſoll mir nicht lange mehr im Wege 
ſteben. 


Feauftes gepfl. 
Ein Hinderniß beſeitigt. 

Mr. Fawney ſetzte fein. grauſames Werk mit 
Feſtigkeit fort. Er ließ einen Tag verſtreichen 
und dann ging er wieder nach dem kleinen Hauſe 
in Kenſington. Er fand Harold Park allein; ſeine 
Frau war ausgegangen, um Einkäufe zu machen. 
Der Künſtler war bleich, verſtimmt, gedrückt, ſeit 
ſeinem letzten Exzeſſe unfähig, zu arbeiten und in 
der Laune, der Stimme des Verſuchers Gehör zu 
geben. 

Fawney betrachtete ein halb vollendetes Bild auf 


dankbar werden, da an dem Ehrenabend des Herrn 
Benemann zwei anerkannt ſchöne Luſtſpiele zur 
Aufführung kommen, die ſonſt jedes einzeln ſchon 
einen Abend füllen. Es find dies das feinhumo⸗ 
riſtiſche Scribe ſche dreiaktige Luſtſpiel „Frauen⸗ 
kampf“, in dem der verehrte Gaſt die Gräfin 
von Autreval und Herr Varena den Kammerherrn 
von Grignon ſpielen wird, und das hier lange 
nicht geſehene äußerſt draſtiſche und zur anhaltend⸗ 
ſten Heiterkeit herausfordernde dreiaktige Luſtſpiel 
Tenelli's „Die Mönche oder „Die Offi⸗ 
ziere im Nonnenkloſter“. In dieſem 
Stück ſpielt Herr Benemann den Lieutenant von 
Briſſac, eine Rolle, durch die er in Berlin wochen⸗ 
lang volle Häuſer erzielte. Wo fi jo viele Fak⸗ 
toren vereinen, wird ſicher ein gutes Ziel erreicht 
werden, und wünſchen wir dem verehrten Bene⸗ 
fiztanten durch ein ausverkauftes Haus den Beweis 
ſeiner hohen Künſtlerſchaft geliefert zu ſehen. Ein 
Benefiz, ein Gaſtſpiel einer routinirten mit äuße⸗ 
ren Reizen ausgeſtatteten Künſtlerin, Herrn Direk⸗ 
tor Varena's Auftreten, zwei große jehr empfeh⸗ 
lenswerthe Luſtſpiele! — — mehr läßt ſich von 
einem Theaterabend wahrlich nicht verlangen. 


Vermiſchtes. 

— Ein kurioſer Theaterprozeß iſt dieſer Tage 
vor dem Handelsgericht in Nancy zur Entſcheidung 
gekommen. Ein Tenoriſt des Theaters in Ranch 
fang am 21. März den Favart in Offenbach's 
„Madame Favart“, aber mit dem Schlage zwölf 
Uhr verließ er die Bühne und erklärte, auf keinen 
Fall mehr fingen zu wollen. Sein Vertrag liefe 
am 21. März ab, der 21. März wäre zu Ende 


Direktor ihm eine baare Entſchädigung für den 
Reſt der Operette, die erſt um dreiviertel Ein zu 
Ende wäre, zahlen wolle. Der Direktor weigerte 
fich, der Tenoriſt fang nicht und, was das Hüb- 
ſcheſte iſt, man ſpielte „Madame Favart“ ohne 
Herrn Favart zu Ende. Das Gericht hat nun 
ſeine Entſcheidung dahin abgegeben, daß der wider⸗ 
ſpenſtige Tenoriſt, Namens Charlet, ſchuldig ſei, 
denn er habe recht wohl gewußt, wann die Vor⸗ 
ſtellungen im Theater zu Ende wären. Er habe 
die Ausführung der Rolle an jenem Abend ohne 
jeden Einwand übernommen, hätte er ſie aber an⸗ 
gefangen, ſo hätte er ſie auch zu Ende führen 
müſſen. Und darum ſei ſein Verhalten die Ver⸗ 
letzung eines beſtehenden rechtlichen Verhältniſſes. 
Uebrigens wurde der klagende Theaterdirektor mit 
ſeinen Entſchädigungsanſprüchen abgewieſen und der 
Tenoriſt kam mit dem „Tadel“, den er vom Han⸗ 
delsgericht erhielt, davon. 

— (Im Warteſalon.) Aelterer Poſtbeamter 
zur Büffetmamſell: „Lieschen, ich habe heute Nacht 
von Ihnen geträumt!“ Antwort. „Unſinn! Sie 
hatten ja Nachtdienſt!“ 


Petersburg. Frau Schapowalo w, die 


mit beſonderer Vorliebe die ttalieniſche Oper be⸗ 
ſuchte und ſich auch in der glücklichen Lage befand, 
daſelbſt über einen abonnirten Lehnſtuhl verfügen 
zu können. Den anſtoßenden Lehnſtuhl hatte ein 
eleganter junger Herr inne! Man fand gegenſeitig 
Gefallen an einander und ſchon am Schluſſe der 
erſten gemeinſamen Abonnementsvorſtellung ſchieden 
die neuen Bekannten wie alte Freunde von einan⸗ 


der Staffelei, erzählte einige Neuigkeiten von Be⸗ 
kannten und lud ſchließlich den Künſtler ein, mit 
ihm zu gehen, um ein Bild zu beſichtigen, das in 
einer Kunſthandlung ausgeſtellt war. Park fiel in 
die ihm ſo ſchlau gelegte Falle und begleitete ſei⸗ 
nen Kouſin. Das Bild wurde beſichtigt, unter⸗ 
ſucht und kritiſtrt und dann gingen die beiden 
Männer in Fawney's Klub, wo ſie zuſammen 
ſpeiſten. 6 

Spät am Abend wurde der Künſtler in einem 
Wagen allein — total betrunken — nach Hauſe 
geſchickt. 

Zweimal während der nüchſten Woche wurde der 
Künſtler durch die ſchlauen Mittel ſeines geheimen 
Feindes in einen ſolchen Zuſtand erniedrigender 
Hülfloſigkeit verſetzt. Sein Verlangen, zu trinken, 
wurde immer heftiger. Er wurde reizbar, unge⸗ 
duldig, ruhelos, — von einem brennenden Durſte 
erfüllt. 

Park war dem Ränkeſchmied wahrlich leicht zum 
Opfer gefallen. | 

Fawney triumphirte heimlich. Er glaubte, d 
die Zerſtörung Harold Park's raſcher vor ſich gehen 
werde, als er im Anfang gehofft hatte, aber es 
lag ein Hinderniß auf ſeinem Wege, an welches 
er nicht gedacht hatte — ein Hemmſchuh auf ſei⸗ 
nem Wege zum Erfolge. Dieſes Hinderniß war 
die hingebende Liebe von Harold Park's junger 
Gattin. 

Eines Morgens, etwa zehn Tage nachdem Faw⸗ 


Iney mit der Ausführung ſeines ſchurkiſchen Planes 


begonnen hatte, lag Harold Park in ſeinem Wohn⸗ 
nimmer auf dem Sopha in tiefem Schlaf verſunken. 
Er war erſt früh am Morgen wieder ſchwer be⸗ 
trunken nach Hauſe gekommen und ſchlief jetzt ſei⸗ 
nen Rauſch aus. ) 

Sein mageres Geſicht war dunkelroth, ſein Athem 
kam ſchwer und keuchend zwiſchen ſeinen geöffneten 
Lippen hervor, ſeine Kleider waren befleckt und in 
Unordnung gerathen. 

Das Bild, welches er darbot, war kein ſolches, 
auf welchem treue, liebende Augen ruhig verweilen 
mochten. 

Draußen regnete es in Strömen, aber inner⸗ 
halb des Zimmers; herrſchte Behaglichkeit. Ein 
helles Feuer brannte in dem Ofen. An denſelben 
herangerückt war ein Lehnſtuhl und Schlafrock und 


mehr oh 


gabe aufbot, um den wißbegierigen Franzoſen von 
und er werde nur dann weiter fingen, wenn der 


im Künſtlerklub zu beſuchen. 


Wittwe eines ruſſiſchen Oberſten, iſt eine allein 
ſtehende liebenswürdige Dame von 32 Jahren, die 


der, um am folgenden Abonnements abend daſelbſt 
wieder zuſammenzutreffen. Die lebhafte, ſtets fran- 
zöſiſch geführte Konverſation ſpielte ſehr bald in 
das Gebiet des Intimeren hinüber. Frau von 
Schapowalow vertraute ihrem Nachbarn die Haupt⸗ 
momente ihrer Lebensgeſchichte an, und dieſer wie⸗ 
derum ſtellte ſich ihr nunmehr als der franzöſiſche 
Edelmann und Gutsbeſitzer Emile de Rantier vor, 
der ualängſt erſt nach Petersburg gekommen ſei, 
um die charmanten Ruſſen in ihrem eigenen Lande 
kennen zu lernen. — Nach Beendigung der Oper 
geleitete der galante Franzoſe die junge Wittwe 
an ihren Wagen! N 

Die ruſſiſche Gaſtfreundſchaft iſt allbekannt! 
Was alſo war natürlicher, als daß Monſieur de 
Rantier am nächſten gemeinſamen Opernabend von 
Madame du einer Taſſe Thee eingeladen wurde. — 
Herr v. R. avancirte nunmehr ſehr ſchnell zum 
Hausfreunde, wurde alsbald der Kürze halber auch 
nur noch bei ſeinem wohlklingenden Vornamen 
„Emile“ genannt und nur kurze Zeit verging, da 


keinem Theater, in keinem Klub, kurzum nirgends 
hren treuen Begleiter „Emile“ zu ſehen! 

Doch Letzterer hatte ja ſein ſchönes Vater⸗ 
land verlaſſen, um nicht nur Petersburg allein, 
ſondern Rußland überhaupt kennen zu lernen. Er 
äußerte deshalb nach einiger Zeit die Abſicht nun⸗ 


mehr nach Moskau, der alten berühmten Czaren⸗ 
ſtadt, weiter zu reiſen. 
möglicher Weiſe eine Trennung für immer zur 
Folge haben konnte, berührte das Herz von Ma⸗ 


Dieſe Abſicht, aber, dit 


dame ſo ſchmerzlich, daß ſie ihre ganze Ueberredungs⸗ 


einem Vorhaben abzubringen. Sie wußte denn 
auch ſchließlich ihren Emile zu überzeugen, daß der 
Aufenthalt in dem modernen Petersburg dem im 
alten Moskau entſchieden vorzuziehen ſei und das 


Geſchenk eines recht geſchmackvollen Brillantringes] | 


bewies Monſieur de Rantier, daß wirklich der Auf⸗ 
enthalt in Petersburg für ihn ſehr werthvolle Sei- 
ten haben könne. Jedenfalls gab Herr v. R. fein 
Reiſeprojekt auf! — Auch momentanen kleinen 
Geldverlegenheiten, die ja auch bei Grundbeſitzern 
vorkommen können, half Madame mit größter Be⸗ 
reitwilligkeit zu öfteren Malen ab. f 

Eines Abends hatte die junge verliebte Wittwe 
mit Monſieur verabredet, gemeinſam die Maskerade 
Da Herr v. R. je 
doch nicht zur feſtgeſetzten Zeit zum Abholen er⸗ 
ſchien, entſchloß ſich Frau v. Sch. allein hin zu 
fahren; auf dem Wege dorthin ſah ſie ſich aber 
genöthigt, zuerſt noch bei einem Coiffeur Halt zu 
machen und deſſen Hülfe für ihre etwas in Unord⸗ 
nung gerathene Friſur in Anſpruch zu nehmen. 
Ohne die Maske zu lüften, betrat ſie den Damen⸗ 
ſalon eines der bekannteſten Coiffeurs der Refivenz 
auf der Großen Marskaja. — Madame läßt ſich 
auf dem Seſſel vor dem großen Spiegel nieder und 


ſchon wenige Sekunden ſpäter ſchickt ſich einer der 


beigecilten Haarkünſtler an, den Wünſchen der 


Dame mit Brenneiſen und Puderquaſte nachzukom 
men. Doch kaum haben die graziöſen Manipula-⸗ 


tionen des Friſeurs begonnen, als ein Blick Ma⸗ 
dames in den Splegel fiel. Ein Schrei ertönt. 
Aufſpringen, die Maske herunterreißen und dann 
ohnmächtig zuſammenbrechen, war für die entſetzte 
Wittwe das Werk eines Augenblicks. In dem ent⸗ 
ſetzt fortſtürzenden Haarkünſtler hatte die Unglück 


Pantoffeln des Künſtlers waren zurecht 
feiner Benützung, wenn er erwachen ſollte. 


war Nadame Schapowalow auf keinem Balle, in 


liche ihren diſtinguirten franzöſiſchen Grund⸗ und 
Gutsbeſitzer Herrn von Rantier — ihren Emile 
erkannt! 

Den beſeligenden Momenten des kurzen jchö- 
nen Liebestraumes blühte dann noch ein recht eigen⸗ 
thümliches Nachſpiel vor dem bieſigen Friedens ge⸗ 
richt, denn Madame zieh’ den nunmehr entlarvten 
Coiffeur Monfleur Emile Dranier nicht allein des 
ſchnöden Betruges an ihrem gläubigen Herzen, ſon⸗ 
dern auch an ihrer gefüllten Börſe, und verlangte 
außer der Rückzahlung des noch ſchwebenden Baar⸗ 
b. von 180 Rubeln, auch das Pfand ihrer 

lebe, den Brillantring zu 250 Rubel, zurück. Zu 
dem Erſteren erklärte ſich Monſieur Emile bereit, 
das Letztere jedoch verweigerte er, da der Ring ein 
Geſchenk geweſen. In dieſem Sinne fällte auch der 
Friedensrichter fein Urtheil, d. h., er ſprach den 
Herzensräuber vom Betruge frei, verurtheilte ihn 
aber zur Rückzahlung des Darlehns! — O, 
Emile! 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Metz, 12. April. Bei der hier ſtattgehabten 
Ergänzungswahl zum Bezirkstag wurde der Thier ⸗ 
arzt Antoine (Proteſtler) mit 923 Stimmen ge⸗ 
wählt. Der von der deutſcken Partei aufge 
ſtellte Kandidat, Anwalt Wagner, erhielt 753 
Stimmen. > 
Madrid, 11. April. Der Miniſterrath hat 
ſich gegen eine Umwandlung der wider den Atten⸗ 
täter Otero erkannten Todesſtrafe ausgeſprochen. 

Petersburg, 12. April. Nach dem heute 
Vormittag um 10 Uhr über das Befinden des 
Reichskanzlers Fürſten Gortſchakoff ausgegebenen 
Bulletin hat derſelbe die Nacht ruhig, aber ſchlaf⸗ 
los verbracht; der Kopf iſt frei, die Schwäche iſt 
dieſelbe wie geſtern, auch hat die Herzthätigkeit ab⸗ 
genommen. 7 
Petersburg, 12. April. Der bisherige Chef 
des Preßkonſeils, Grigorieff, iſt jetzt definitiv zu⸗ 
rückgetreten und wird demnächſt einen Nachfolger 
erhalten. * ! 

Bezüglich des neuen Blattes „Bereg“ wird 
von unterrichteten Perſonen verſichert, daß daſſelbe 
nicht als offizielles Organ zu betrachten ſel, wenn 
auch nicht in Abrede geſtellt werden könne, daß das 
Blatt gegenüber der Haltung anderer Zeitungen 
eine gewiſſe Billigung ſeiner Tendenzen in Regie⸗ 
rungskreiſen finde. b | 

London, 12. April. Gladſtone hat den ihm 
bei ſeiner Ankunft hier zugedachten öffentlichen Em⸗ 
pfang abgelehnt. 

Für nächſten Mittwoch iſt eine Sitzung des 
Kabinetsraths anberaumt. ’ 

Newyork, 11. April. Der Dampfer „Skan⸗ 
dinavia“ gerieth beim Verlaſſen des Hafens in 
Kolliſion, kehrte deshalb zurück und iſt mit dem 
Löſchen ſeiner Ladung beſchäftigt. a 

Waſhington, 11. April. Nachrichten der 
hieſigen chileniſchen Ge 


war in Folge der durch die Niederlagen der boli- 
vianiſchen Truppen entſtandenen Unzufriedenheit unter 
Führung des Oberſten Silva Machado eine Revo⸗ 
lution ausgebrochen. Eine Gegenrevolution führte 
aber zur Wiedereinſetzung Campero's in die Präfi- 
dentſchaft. 5 


12 


gelegt zu alle Anſprüche an einen Gatten fielen kann und 
Det nur enttäuſcht wird. Ich bin viel älter als Sie 


kleine runde Tiſch war mit einem ſchneeweißen Tuche und habe viele Männer wie den Ihrigen geſehen. 
bedeckt und Taſſen, Teller und eine Blumenvaſt Laſſen Sie mich Ihnen rathen, dieſen Mann zu 


ſtanden hübſch geordnet auf demſelben. 
Ofen ſummte der Theekeſſel und in einigen bedech⸗ 
ten Geſchirren ſtanden bereits fertige Speiſen. 
Mrs. Park trug ein graues Kachemirkleid und 
ſie ſah matt und bekümmert aus. Ihre Augen 
waren von dunkeln Ringen umgeben und es lag 
ein ungemein rührender Ausdruck tiefen Schmerzes 
um ihren Mund. Als ſie den Tiſch fertig gedeckt 
hatte, ging fe in ihr Schlafzimmer und lehrte mit 
einer Flaſche Kölnerwaſſer und einem Handtuche 
aus demſelben zurück. ' 

Sie kniete an dem Lager des Schlafenden nie⸗ 


der, wuſch ihm zärtlich Geſicht, bürſtete ihm das 
Haar zurück und reinigte ſeine befleckten Kleider. 


Sie hatte dieſe ganze Nacht nicht geſchlafen — 
ſie war nicht einmal zu Bette gegangen. Ihr war 
es, als müſſe ihr das Herz brechen und doch hatte 
fie kein Gefühl des Widerwillens gegen ihren Gat⸗ 
ten und ihre ſanfte Berührung ſchien eine ſtete 
Liebkoſung zu ſein. 

Sie hatte ihre Aufgabe vollendet und war eben 
im Begriffe, ſich zu erheben, als leiſe an die Thür 
geklopft wurde und die Haus wirthin mit ſteifer 
Höflichkeit in das Zimmer trat. 

Das ohnedies ſtrenge Geſicht der Frau wurde 
noch ſtrenger und finſterer, als ſie den ſchlafenden 
Künſtler erblickte. 

Mrs. Park Hand haſtig 


Stuhl an. ' 
„Ich dankt, ſatzte die Frau, „ich werde mich 
nicht ſetzen Ich habe Ihnen etwas Beſonderes 


u ſagen. Ich habe mit meinem Manne eine 
lange Unterredung gehabt heute Morgen, nachdem 
Mr. Park nach Hauſe gekommen iſt und wir haben 
beſchloſſen, daß wir ein ſolches Vorgehen nicht län⸗ 
ger dulden können. Unſer Haus wird bereits in 
der Nachbarſchaft zum Gerede. 
ruhige nüchterne Leute und es iſt nicht recht, daß 
wir durch die Trunkenheit Anderer 
Es thut mir leid, Ihnen dies ſagen zu müſſen, 


auf und bot ihr einen 


Wir ſelbſt ſind verirrte Seele 


Auf dem verlaſſen, der in einem ſolch thierlſchen Zuſtande 
Ihren 


vor Jynen liegt und kehren Sie zu Ver⸗ 
wandten zurück.“ 

„Ich weiß, daß Sie es gut meinen, Mrs. 
Grigs,“ ſagte Mrs. Park ſanft; „aber mein Gatte 
gehört mir ganz allein und ich werde ihn nie ver⸗ 
laſſen, ſo lange ich lebe.. 

„Aber Sie haben reiche Verwandte, die Ihnen 
gern ein Heim anbieten werden: 

„Mein Platz iſt bei meinem Gatten.“ 

„Können Sie nicht ſehen, daß Ihr Gatte grad⸗ 
aus in fein Verderben rennt?“ fragte die Hausfrau 
ſtrenge. „Er hat dieſe Woche noch keinen Pinſel⸗ 
ſtrich gemacht. Wenn das ſo fortgeht, ſo ſind Sie 
in ſechs Monaten im Armenhauſe. Sehen Sie 
Mr. Park an, wie er daliegt. Er iſt viel mage⸗ 
rer als vor einer Woche. Es geht raſch abwärts 
mit ihm. Er wird nicht lange leben.“ 1 m 

Die Wangen der jungen Frau erblelchten und 
fie ſagte zitternd: } 0 

„Um ſo nothwendiger ist's, daß ich an ihm 
ſeſthalte. Abet er wird nicht ſterben. Er wird 
bald wieder der Alte werden. Der Himmel kann 
uns nicht verlaſſen haben.“ 

„Ich glaube, der Himmel verläßt einen Men- 
ſchen, wenn er ſich ſelbſt verlüßt,“ fagte die Frau 
ſtrenge. „Ich habe ſchon früher Frauen geſehen, 
die bei betrunkenen Männern aus harrten, Mrs. 
Park, und in jedem Falle waren Verarmung, Er⸗ 
niedrigung, Elend, ein Bettlergrab eder das Ver⸗ 
ſorgungs haus der Lohn der Frauen. Wenn der 
Dämon der Trunkſucht einmal einen Mann in 
ſeiner furchtbaren Gewalt hat, je iR keine Hoff⸗ 
nung mehr vorhanden für die Beſſerung dieſes 
Mannes. Der Dämon reißt ihn fort in Unter⸗ 
gang und Tod. Keine liebende Hand kann die 
zur Nüchternheit und zum Fleiße 
zurückziehen. Wollen Sie Ihr junges Leben hin⸗ 


leiden müſſen. werfen in einem vergeblichen Verſuche, Ihren Gatten 


zu retten. Wollen Sie zwei Leben zerftören, well 


Mrs. Park — Sie find wirklich eine feine Dame eins verloren ſein muß?“ 


und haben uns nie Verdruß gemacht. Ich habe 
Mitleid mit Ihnen, einem jungen Geſchöpfe, 


„Ich kann Ihre Argumente nicht beantworten, 


das] Mrs. Grigs,“ ſagte die junge Frau einfach. „Ich 


habe in dieſen Dingen keine Crfahrung gehabt; 
aber ich weiß, daß ich meinen Gatten liebe und 
daß ich ihn nie, nie verlaſſen werde. Ich muß an 
m feſthalten, ihn mit all meinen ſchwachen Kräf⸗ 
ten zurückhalten, für ihn beten und ihn lieben bis 
ans Ende. Ich nahm ihn für Glück und Unglück. 
Man kann die ehelichen Pflichten nicht ſo leicht, 
nicht einmal aus ſolchen Gründen beſeitigen.“ 

„Ste wollen ihn alſo nicht verlaſſen?“ 

„Nein, ich verlaſſe ihn um keinen Preis.“ 

„Dann gebe ich Ihnen Kündigung auf Mo- a 
natefrift, „ ſagte Mrs. Grigs erröthend. „Ich 
brauche dicſe Zimmer, jo bald Sie fie verlaſſen 
können. Ich kann keine Betrunkenen in meinem 


Haufe dulden, die zu jeder Nachtſtunde die Nach- Fehler als der meinige zu Tode gemartert. 


den Spiegel, 
das ihm aus demſelben entgegenſchaute 

Dann ſetzte er ſich an den Tiſch und ſeine Frau 
bediente ihn und plauderte mit ihm von ihren Blu⸗ 
men und Vögeln, machte aber keine Erwähnung 
von dem Beſuch ihrer Haus wirthin. 

Mr. Park hörte ihr zu und trank feinen Kaffee 
in finſterem Stillſchweigen. 

Als das Frühſtück eingenommen war, ſtand er 
4 und ging mit ungleichen Schritten auf und 

Plötzlich rief er aus: 

. biſt ein Engel, Freddy. Du haft kein ein- 
ziges Wort zu meinen Ausſchweifungen geſagt und 
andere Frauen haben Männer für weit geringere 
Doch 


varſchaft A ers Und wenn Sie von hier aus- jetzt iſts genug mit meinen Thorhelten. In einem 


sehen, 


vor der ich Sie gewarnt habe.“ 


Park, machen Sie einen großen oder zwei Tagen fange ich das Bild für Sir Mark 
Schritt 2 zu der Armuth, und Berſunkenheit, Trebaſil an. 


Es ſoll der Grundſtein zu meinem 


Ruhme werden. Du ſollſt ſtolz werden auf mich, 


Sie ging 1 hinaus und warf die Wir mein kleines Weibchen.“ 


hinter fh zu 


Winnifred Park kniete an dem Lager ihres noch 1 8 zu mal 
immer —— Gatten nieder und ſchluchzte und miſchen helfen kann,“ 


weinte in bitterſter Verzweiflung. 


„Es wird mir ſehr angenehm fein, wenn Du 
beg und ich Dir die Farben 
agte Winnifred. „Dann 


Dann, als ſie wirſt Du wohl auch heute den ganzen Tag zu 


ruhiger wurde, betete fie inbrünſtlig um ihres Gat⸗ Hauſe bleiben und ich will Dir ſingen und vorleſen 
ten Befreiung aus dem Wirrſal, in das er ge- und wir wollen zuſammen Studien für das Bild 
rathen war, und beruhigt und getröstet ſtand fie machen, nicht wahr?“ 5 


endlich auf, in ihrem heiligen Entſchluſſe der Selbſt⸗ 
aufoyferung nur beſtärkt. 

Eine Stunde ſpäter erwachte Park. 

Seine Frau empfing ihn weder mit Vorwürfen, 

noch mit Bitten oder Klagen. 

Ale er die Augen aufſchlug, ſah er ein freund⸗ 
liches, anmuthiges Bild und Winnifred kam ihm 
mit heiter lächelndem Geſichte, aus dem jede Spur 
von Schmerz und Kummer verſchwunden war, ent⸗ 
gegen. 

„Wie mich mein Kopf ſchmerzt!“ ſaen der 
Künſtler mürriſch. 

„Das Frühſtück iſt ſchon fertig, Lieber,“ ſagte 
feine Frau freundlich. „Ich werde Dir eine Taſſe 
Karten Kaffee geben, um Deine Nerven anzuregen. 
Willſt Du meinen Arm nehmen?“ 

Sie reichte ihm fröhlich ihren zarten Arm und 


ihr Gatte bemerkte nicht das Zucken ihres Mundes. 
Er oe, ihren Beiſtand ab und trat ſeufzend an 


Börſen⸗ Berichte. 


Stettin, 12. April. Wetter = bewölkt. Temp 
"+ 9’. Barom. 28,4. ind SO 

Weizen wenig verändert, ver 1000 Klgr. loko gelb. 
fi 207 — 213, weiß. 210 —215, per Srühlahr, 212 


bez., per Mal- Juni 210 bez., per Juni⸗Juli do., per 
September⸗Oitöbet 200 bez. 

Roggen flau, per 1000 Fer. foto inf. 167-170, 
ruſſ. 169-169, per Frühiahr 163,5—162,5 bez, ber 
Mai⸗Juni 160—15 58—158,5 

er⸗Oktobet 

* per 


der, Bet e e 157 
1000 br 0 fein. dran 


ohne Faß 


— Klgr. lo 
a Mat 59,5 


54,5 Bf., ver 

ten ber 56 Bf. 

e r, per 10,000 Liter % 
ez, per 65510 60,3—60 

10 Gd., wer g. d Qu 05608 bez., ver 

4 ft 61,7 Bf., 

ber Ottobel 


leum ver 50 Kilo lolo 9—8, 75 tr. bez, ex Schiff 
85. te. a 

„a Fräulein Marie Brechert mit Herrn Maler 
L. Töpſer (Stolp). — Fräulein Friederike Maskow 
mit Herrn Kaufmann Wilhelm Jahnke (Greifswald). 
Geboren: Ein Sohn — Polizei⸗Sergeant Birch: 
— (Stralfund) — Herrn Beck (Jeeſer). — Eine 
Tochter Herrn Oberlehrer Dr. Haenicke Gutsbus). 


Bekanntmachung. 


Unſere Mitbürger beehren wir uns wie bisher um 
freundliche Gewährung der Jahres⸗Beiträge zur Unter⸗ 
haltung der 5 — ganz — = bitten. Dabei 
erlauben wir ganz N die, der Sammel⸗ 
liſte hinzugefügte 2. Reihe, behufs der Eintragung der 
— uns zur De außerordentlichen Ausgaben 

des Jahres 1879 der erbetenen einmaligen 
Beiträgen, aufmerkſam zu machen: 
Stettin, im April 1880 
Der Anlagen- Verein. 


Freiherr von ne von Ferentheil. 
Graf Hue de Grais. Guſt Ad. enge n 


Wm. Meiſter. Georg Schulz. B 


Wasserhellanstat de 


Bad Elgersburg 


im Thüringer Walde. 
Geſammtes Waſſerheilverfahren. 
Electrotherapie und Maſſage. 
Director Dr. Mare. 


Bad Schwalbach. 
Hötel zur Post, 
durchaus neu eingerichtet. In freier ge⸗ 
ſunder Lage, gegenüber den Quellen u. 
dem k. Badehauſe. Wiedereröffnet am 
15, April er. 
ehe; Frey, 
(vormals Herber). 


Stettin- Kopenhagen. 
Poſtdpfr. „Titanla“, Capt. Ziemke. 
Von Stettin jeden Sonnabend 1 Uhr Nachmittags. 
ar Kopenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr Nachmittags. 
. Gajüte M. 18, II. Cajüte M. 10,50, Deck M. 9. 
Hin ⸗ und Netonr- ſowie Rundreiſe - Billets 
go? Tage gültig) zu ermäßigten Preiſen am Bord der 


itania erhältlich. 
Rud. Christ. Gribel. 


„Ja, aber nicht heute,“ antwortete der Künſtler, 
etwas verlegen. „Denn wir machen einen Aus⸗ 


flug nach Kingston in einem vierſpännigen Wagen 


— eine kleine Künſtlergeſellſchaft; wir werden dort 
ſpelſen und ich komme erſt ſpät nach Haufe Du 
brauchſt meinetwegen nicht aufzubleiben.“ 

Ein leichter Schatten verdunkelte Winnifreds 
liebliche Augen, aber fie fagte ſanft: 


„Können wir heute nicht zuſammen nach Spden⸗ 


ham, Liebſter, wie Du es mir ſchon lange ver⸗ 
ſprochen haſt. Ich glaube, das wird Dich mehr 
unterhalten, als ein Diner in 9. und es iſt 
Muſik dort —“ 


das hohläugige Geſicht betrachtend, 


„Geht Kaſimir Fawney mit Dir, Lieber?“ fragte 
die Frau. 

„Nein,“ antwortete der Künſtler halb ungeduldig. 
„Warum fragſt Du?“ 

„Er ſcheint in der letzten Zeit ſo vertraut mit 
Dir zu ſein,“ ſagte Winnifred. „Harold, obgleich 
Fawney Dein Kouſin iſt, kann ich ihn doch nicht 
recht leiden. Ich möchte wiſſen, warum er plötz⸗ 
lich eine ſolche Vorliebe für Dich gefaßt hat. Ich 
weiß, Du wirft mich für thöricht halten, Beſter, 
aber er kommt mir vor wie Dein böſer Genius. 
Wir waren ſehr glücklich und zufrieden, bis er ſich 
uns vor Kurzem wieder näherte. Wenn er uns 
nur allein ließe, lieber Harold, wit wären bald 
wieder ſo glücklich als zuvor. Ich fange an, ihn 
zu fürchten.“ 5 i 

„Unfinn! Warum ſollteſt Du ihn fürchten, den 
beſten Menſchen von der Welt?“ 


„Er pflegte uns früher zeitweilig zu beſuchen und 


er gefiel mir,“ ſagte Winnifred, „aber ſeit einiger 
Zeit ſcheint es mir, als hätte er böſe Abſichten ge⸗ 
gen uns. Verzeih mir, Liebſter, aber Du warſt 
ganz anders, ehe er anfing uns wieder zu beſuchen 

Ich kann nicht recht erklären, was ich meine. Ich 
möchte ihn nicht anklagen, daß er uns etwas zu 
Leide thun will. Was könnte unſer Untergang 
ihm nützen? Und dennoch warnt mich eine innere 
Stimme, vor ihm auf der Hut zu ſein. 

„Innere Stimme! Vorurtheil, meinſt Du! Was 
iſt das wieder für ein Weſberunſinn? Glaubſt 
Du, ich könne nicht ſelber auf mich Acht geben, 
Winnifred? Welchen Grund könnte Fawney haben, 
uns ein Leid zufügen zu wollen? Sei nicht thö- 
richt, kleines Weibchen.“ 

Winnifred unterdrückte einen Seufzer. 

Wie ſie erklärt hatte, warnte fie eine innert 
Stimme vor Fawney. Sie legte Fawney das Ab⸗ 
irren ihres Gatten von der Mäßigkeit zur Laſt und 
fie fühlte unklar, daß er des Künſtlers Feind fell, 
und ſie fürchtete ihn. Aber ſie ſprach ihre Be⸗ 
fürchtungen, die ſie nicht näher erklären könnte 


„Ja, ich weiß es,“ unterbrach Part ‚fie unge- nicht weiter aus. 


duldig, „aber ich habe mein Wort gegeben, daß ich 


„Harold,“ ſagte fie nach kurzem und gedanken ⸗ 


heute mitgehe nach Kingston und der Beſuch von vollem Stillſchweigen, „könnten wir nicht in irgend 


Sydenham iſt unmöglich. 


Wir machen unſeren ein ſtilles Landſtädtchen gehen, 


während Du 


kleinen Ausflug ein anderes Mal zuſammen, liebe] Deine Bilder machſt? Mrs. Grigs braucht Ihre 


Freddy. 7 


3 


25 Minuten von Nachod, 
Station der, Breslau- 
Prager Bahn. 


mark-Leid 


Frauenkrar eiten. 


7 Station Ne 


Bad 
Cudowa, 


im fels-u. waldreichen 2800 dener Uebe 


Altberühmte Natrum-Stahlquellen, kohlensäurereichste Stahl-, Gas-, schwefel- 
saure Eisen-, Moor-, Douche- u. Dampf- Bäder, Molkenanstalt. 
Bilutarmuth, Bleichsueht, sehwäche jeder Art, Nerven-, 
Eheumatismus, Gicht, chron. Catarrhe aller Schleimhäute und 


= Aerzte: Geh. Sanit.-Rath Dr. Scholz u. Dr. 


=. Bad Nenndorf. 


Zimmer in einem Monate. 


Post — Telegraph 
am Orte. 
Eröffnung 15. Mai. 


Grafseh. Glatz, 
Regbz. Breslau. 


Bewährt gegen 
IIirn-, Rücken- 


Jacob. 


ie Sr Schwefel- und Sool-Bad 


mit Schlamm-, Dampf-, Douehe-Bädern. Inhalatlons-Salons. Molken. Gegen 
Gicht, Rheumatismus, Neuralgien, manche Lähmungen, Metallvergiftungen, Blutdyserasieen, chron. Haut- 


krankheiten, 


chron., Catarrhe, Hämorrhoiden, Serophulosis, viele Frauenleiden. 


Saison 15. Mai bis 


15. Septe mber. — Gegen 500 gut und comfortable eingerichtete Wohnungen in den von mir gepachteten 
— mitten im Kurparke, unmittelbar an den Bädern — empfehle zu soliden Preisen. 


6 fiscal. Logirhäus 
Omnibus — mit cher Firma — zu jedem Zuge. 


Frunkſurter 
= 


21. April a, ue e 


Verlooſung 
zwei⸗ und ein MIN 


10 vollſtändigen 


Haupt 


am 19., 20. und 21. April 1880. 
e von 61 der ſchönſten Reit⸗ u. Wagenpferde, 


Reit⸗ ki Waherequiftten x. 
Booft zu beziehen a 3 Mark durch das 


Secretariat des landwirthſchaftl. Vereins, Frankfurt a. M. 


Lasseler Pferde - Lotterie, 


Commissionsrath E. A. Munzel. 


Pferdemarkt 


pagen nebſt completten Geſchirren, ſowie ſonſtigen 


Der 


tgewinn: 


Eine elegante Equipage mit 4 komplet dec alen aim Pferden im Werthe v. 10,000 M., 


1 Equipage ns — im Werthe v. 6000 M., 


5 5e K 1 Reitpfer 2000 
1 2 4 Leiten 5 1. 4000 „ 1 En einz * ſchweren 
5 „ „00 ? und lei chlages 600 —1900 „ 
„ „ 3000 „ 11000 Gewinne im Werthe von 3—800 „ 


chenſtr. 21. 


Müritz # ‚-Banpfidi . aht 


Röbel a "Waren 
1 Dampfboot Nite. 


Möbel Abfahrt 8 30 Vorm., 
Waren Ankunft 10 — „ 
Waren Abfabrt 11 — 


Röbel Ankunft 12 30 Nachm., 8 90 


— — —E——jE—— — — 


=: 


9 — 5 
99 


ferner 


* Paar EN 


er 


G per e Mk. 
ter Platz 

(gedeckte Caj.) 1 50. 2 —. 
W Platz 1 — 1 50. 


G. Holmgren. 


Retonrbill. 


— 


Otto's neuer Gasınotor 


von 1½ 
(Patent der SGasmbtorenfäbetk Deutz) 


wird für die 1 LUse Poſen, Pommern, Oſt⸗ und Weſt⸗Preußen, Baier 
I das Herzogthum Anhalt ausſchließlich durch die Berlin⸗Anhaltiſche 
chinenbau⸗ ktiengeſellſchaft Berlin, NW., Moabit, u. Deſſau, gebaut. 
Beulen jederzeit betriebsbereite Betriebskraft! 
Zahlreiche Maſchinen in den obigen Provinzen in Betrieb. 


bis 20 Pferdekraft 


Kein Maſchinenwärter! — 


Preiscourant gratis und franko. 


Blick ſeiner ſchwarzen Augen. 


Wir müſſen uns eine 


in Werthe v. 2500 M., 


neue Wohnung ſuchen; warum 
aufs Land ziehen?“ 

„So, Mrs. Grigs braucht ihre Zimmer? Ich 
habe geſtern daran gedacht, daß mir eine elegante 
Wohnung lieber wäre,“ ſagte der Künſtler. „Ich 
gebe ihr ihre Zimmer gern zurück. Was die Land 
wohnung betrifft, das wollen wir noch überlegen 
Ich habe jetzt viele Bekanntſchaften gemacht — 
lauter elegante junge Lebemänner, denen Fawney 
mich vorgeſtellt hat — und ich glaube nicht, daß 
ich jept die Stadt verlaſſen werde, ausgenommen 
um eine Jagdgeſellſchaft nach Schottland zu be 
gleiten.“ 

Man hörte Jemanden die Treppe heraufkommen 
Park warf einen flüchtigen Blick auf feine deran⸗ 


ſollten wir nicht 


girte Toilette und zog ſich raſch in das a 


Schlafzimmer zurück. 

Es war Mr. Fawnep, welcher lächelnd und — 
ſuchendem Blicke in das Zimmer trat. 

Er war ſehr fein gekleidet, höflich und glatt wie 
immer, aber auch unheimlich durch den ſtechenden 
Dem bekümmerten 
Blicke der jungen Frau ſchien unter ſeinem Beneh⸗ 
men ein dunkler Vorſatz verborgen und fie fühlte, 
daß es ihre Pflicht ſei, ihren Gatten gegen ihn zu 
ſchützen und zu vertheidigen. 

„Iſt Park noch nicht aufgeſtanden?“ fragte Faw⸗ 
ney leicht. „Er wird jetzt ariſtokratiſch in ſeinen 
Gewohnheiten. Aber Sie ſcheinen doch ſchon ge 
frühſtückt zu haben?“ 

„Ja, das haben wir auch. Harold kleidet ſich 
an. Setzen Sie ſich, Mr. Fawney, Harold wird 
bald herauskommen.“ 

„Sie ſehen nicht wohl aus, Winnifred. IR 
irgend etwas fehlgegangen?“ fragte Fawney, ſich 
einen Stuhl herbeirückend. f 

„Sie fragen mich das?“ rief Winnifred, aus 
deren Augen heftige unterdrückte Entrüſtung blitzte 

„Sie wiſſen, daß in den letzten Wochen Alles mit 
ins fehlgegangen iſt, Kaſimir Fawney. „Bis Sie 
ſich vor Kurzem an uns herandrängten, waren wir 
glücklich. Harold war fleißig, nüchtern und ge⸗ 
achtet. Was thun Sie mit ihm! Was gewinnen 
Sie durch ſeinen Untergang?“ 

Fawney erſchrak und fuhr mit einem plötzlichen 
Gefühl der Unruhe zurück. 

Dre folgt.) 


Thiele 


landwirthschaftliches 


Konversations-Lexikon- 


in 7 Bänden oder 72 Lieferungen. 
Preis 72 Mark. 

tedigirt von Prof. Dr. K. Birnbaum 
und Dr. E. Werner. 

Bis jetzt erschienen Band IV. Brillant recensirt 
in ca. 800 Zeitungsnummern... Das vollständigste 
Werk der gesahimiten landwirtlischatflichen Literatur. 
Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen an und 

LEIPZIG, Die  Verlagshandlang 

(Königstrasse 200. Fr. Thiel. 

Im gleiehen N ist erschienen : ni 


hiel's 
kleines landwirthschaft. Lexikon. 


20 Lieferungen a 80 Pf. (bis jetzt 6 Liefer.). 


Ilustrirte Ausgabe von 1793 


Roman von Victor Hugo. M. 6. 


SCHALK, 

Blätter für deutschen Humor 
NN eben von Ernst Eckstein. 
‚Vierteljährlich, M. 3,50. 

0 ART nach Schilderungen seiner Zeitgenossen 
von Dr. L. Nohl. M. 6. 

Das Thierreich im Volksmunde. 


Eine humoristische Natürgeschichte 
von Dr. W. Medicus. M. 4. 


— m— —— — — gy᷑ 
In F. Hessenlands bt in Stettin 
ist soeben erschienen: 


Verzeichniss 


der in das 


Handels- — Register 


Königliehen Amtngerichm 


Stettin 
eingetragenen 
Einzelfirmen, Gese 
Genossenschaften und Prokuren. 
Zusammengestellt 7, 
dar Grund der amtlichen Bekanhtinse dungen 
dis März 1880 * 
von 
Julius Giese, 
Bureau-Assistent der Kaufmannschaft. 
Preis 2 Mark. 


Auktionen 
werden in allen Artikeln hier u. — durch 
mich prompt u. billig ausgef. Lud. WW 
gerichtl. vereid. Taxator u. Aukt., Mittwochſtr. 14. p. r 


Gutsverknuf 
wegen Todesfall: 81 


Ein renommirtes Gut im Danziger Regierungsbezirk. 


über 2000 Morgen groß, mit neuen Gebäuden und 
vorzüglichem Juventar, deabſichtigt die Wittwe, für den 
äußerft billigen Preis von 100,000 Mark ſchleunigſt zu 
verkaufen. Hypotheken feſt. Anzahlung 30,000 


Soliden Selbſtkäufern üne den Bev ollmächtigten 


Le 
Laſtabſe 7 


Größtes Lager von Decimal⸗, Tafel- 
F Waagebalken und Ge⸗ 
wichten in Meſſing u. Eiſen, alles geaicht 


e, 


Packetwaage⸗ 
Dinte! — 
nicht vorſchriftsmäßig befunden, laſſe 


en, Copirpreſſen, Büchern u 


billigſt. 


gründlich repariren, ſowie auch mit neueſter Aichung 


verſehen. Preiscourante gratis. 


G. A. Kaselow, Spmte, 5 = 6 


oberhalb der Junkerſtraße. 


Wirthſchaftswaagen, Brief, Gold⸗ und 


aagen ꝛc. bei der Reviſton 


chweizer, engliſcher und 
ſüchſiſcher Gardinen, 


in Folge ſehr frühzeitiger und ſehr großer Abſchlüſſe zu 


4 


Das einzige Mittel 


gegen 


nersprüsse 


sind M. Schütze's Pigment-Mittel. Dieselben 
veranlassen die Oberhaut zu rascher Abstossung u. 
Erneuerung, wodurch die Sommersprossen für 
immer entfernt werden und nicht wiederkehren. 
Gegen Einsendung von 5 Mark erfolgt Freo.-Ver- 
sandt auch nach auswärts. a 

M. Schütze, Stettin, Frauenstr. 2. 


Ein verw. Grundbeſitzer (Hinterpommer), in geordn. 


Husten Heiserkeit Verschleimung f r per 
nn e eu ie Wir empfehlen unſer großa ſortirtes Lager vorzüglicher 
ie mei de des „ u 
Lugdde⸗ — fer ee und bac durch den Gebrauch von 
G.FAsches Bronchialz Pastillen 
von C. F. Aſche in Hamburg, 

von Aerzten angewandt und empfohlen. 

Jeder Schachtel iſt ein Auszug von Gutachten über die vor⸗ 
zügliche Wirkung dieſer Paſtillen beigefügt, worunter die 
Gergphäen der Welt vertreten find. Preis & Käſichen 11. — 

in den meiften Apotheken des Ins und Auslandes. 


In der Apotheke des Herrn P. Reimer und in 
der Hof⸗Apotheke des Herrn &. Weichbrodt, 


tv 150--400FTHlr., ganz in 
Pianinos |; usa al Fabel 
Hermann Heiser & Co., Friedrichſtr. 102. 


BA are 2 We — i 
Schß Fabri unſeren ganz alten als außerordentlich!2:wʒñ. 
Schuh⸗Fa rn 7 4 Adreſſen unter Angabe ihrer Verhälkniſſe unter M. N. 
bill h f m 222 in d des Stett. Tagebl., Mö ſtr. 24 
Ag ig bekannten Preiſen, dig ne . ae 
Moritz Temesväry, EIER "Photographie enentf. Zur 
Budapeſt, Kirchplatz A, parterre, Sonnenſeite, 


eile Wohnung von 6 Stuben, gr. Kabinet 
und Zubehör zu vermiethen. 
Näheres beim Wirth. 


Ein junger Mann, 
dated auf beſte Zeugniſſe, ſucht Stellung als 
ageriſt, Komtoiriſt oder als Verkäufer in einem 
Materialwaaren⸗ oder Eiſengeſchäft. Gefl. Offerten 
erb. u. R. R. 195 in d. Exp. d. Bl. gr Oderſtr. 11. 


g gr Königsgaſſe 1, 8 
liefert die billigſten, eleganteſten, dauerhafteſten Schuh⸗ 
waaren en gros & en detall. Damen⸗Zugſtiefeletten, 
Chagrin, Kalbleder oder Laſting, mit ftarken Sohlen 
M. 6,—, 6,50, 7,—; Herren⸗Zugſtiefeletten aus Wichs⸗, 
Kalb⸗ oder Juchtenleder mit genagelten, geſchraubten 
Doppelſohlen M. 7,50, 8,—, 9,50; Knieſtiefel 60 Cm. 
hoch, aus waſſerdichtem Doppeljuchtenleder, Zfach ge 
ſchraubten Doppelſohlen M. 17.—, :19,—, 20, —. 
Aufträge mit Beiſchluß der Fußlänge und Ferſen⸗ 
umfanges werden gegen Einſendung des Betrages oder 
Poſtnachnahme beſtens verſendet. Ausführliche Preis⸗ 


garantirt gute breite prima 
Wwirn- Gardinen, 
das Meter von 53 Pfennig an. 
Ausverkauf zurückgeſetzter 
Gardinen 


und einzelner Fenſter 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Gebr. Aren, 
Breiteſtr. 33. 


— — 


Ein junger Mann (Materialiſt), der mit der ein⸗ 
fachen und doppelten Buchführung vollkommen ver⸗ 
traut iſt, ſucht zum 1. Mai Stellung in einem Ma⸗ 
terialwaaren⸗Geſchäft oder in einem Komtoir. 

Adreſſen unter J. G. an Herrn Direktor Lö win 
sohn, Stettin, Frauenſtr. 53, erbeten. 

3—4000 Mk. find auf 1. Hypothek z. 2. Mai zu 
vergeben. Wo? ſagt die Exped. d. Stett. Tageblatts, 
Mönchenſtr. 21. j 

* gute Hypothek, ſollen mit Verluſt cebirk 
1500 Km., desen Adr. unter B. A. 15 in der 
Exp. d. Bl. Mönchenſtr. 21, erb. 


2000 Darf a 5 Pt. werden auf ein Landgut ia 
Pomm. gegen Ceſſion einer pupillariſch ſicheren 17 


nahme. 
Adolph Sommerfeld, Dresden. 
Hotelinhabern und Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 


| ‚höre, sehe und staune! Antomaten-Habinet 
r e vor dem Königsthor, 


Neue „Originalmethode“ der 


Schnell- Eſſigfabrikation 


für alle Verhältniſſe und Lokale paſſend, hohe Säure; 
— Appart, ſtehend o. feſtliegend, nicht Drehbildner. 


gor mt dem Fatetkszalchen: „echt Brttaunta“ versetien sind, werden um 
ieden Herr beer gart. 


U mSOn St = 
abgoneben. Gegen Einsendung des Autrares oder auch gegen Nachnahme von 
3 Mark erhä.t de ermann fölgende Grgenstände um den vierten Theil des 
reellen Werthes, u zw. x > 


nur noch während der 
Jahrmarktstage, 


enthält an 200 


2 effectvolle Taſel-Salonleuchie 
1 Britanniasilber-Thee-Seicher 


Neu aufgeſtellt: 
Der Zulu⸗Koͤnig. 
Die Kartenſpieler, 
nach der Natur dargeſtellt, 
eine höchſt origin. Gruppe. 

1. Platz 50 Pf. 

2. Platz 25 Pf. 
Täglich von Nachmittags 
2 Uhr an geöffnet. 


Kun 

. — und Handelsartikel“ neu u. vortheilh. 
unter größter Rückſicht auf die Geſundheit, z. B 
Moſtrich, Caffeeſurrogat, Kunftbutter ꝛc. Nächſt 
unf. rationell⸗practiſchen, populär verfaßten Special 
3 geben wir fernerhin alle noch gewünſcht. 
erläuternde und berathende Correſpondenz gratise 

Allgem „Erwerbs⸗Katalog“ gratis. 


Wilh. Schiller & Co., Berlin 0. 


Populäres Polytechnikum, Raupachſtr. Nr. 12. 


Rlaſſenſteuer⸗ 


N * Zucker- oller Pfeſtor- Behälter 
„ 2 feinst Britaunissilber-Elerbecher- 
Ilie ii Gegenstände sind aus dem feinsten gediegensten Britanniasilber an- 
gefertigt, welches das einzige Metall ist, das ewig weiss bleikt und vom ochten 
Zuber, selbst nach 2ijährigem Gebrauche nicht zu unterscheiden jet, wofür 
tirt wird. Als Beweis, dass meine Annonee auf 5 
e keinem Schwindel 9 
beruht, verpflichte ich mieh hiemit öffentlich, wenn die Waare nicht oenvenirt, 
dieselbe ohue Jeden Anstand zurückzunehmen. — Ich verweise auf die in Menge 
zugekommenen Dankschreiben, welche succosive zu veröffentlichen mir er- 
lauben werde, 
Wer daher eine gute und solide Waare und keinen 
Schund für sein Geld bekommen will, wende sieh nur an 


L. Nelken, Britanniasilber-Agentur, 


4 Sten „ vorzüglieb gute ratelmesse Butaunlasliher- ft 2 
— Einricht. ſehr billig, Umänderung reſp. Kur alter in be eu wner Kling; 4 an le IE 
Apart: einfad): Origen. „Erhmelldeitillation“ Haupt d. eee lebensgroße 
kalt, e der 10 berg N 8 1 = 9 ICiffaeißfel, beuter ent. Ale 44 Gegen- 1 Ä . 5 2 an 
Recepte. Veredl. der ne, Biere und and. Ge⸗ 5 ee eee; er 0 N t t 0 
tränke. „Preſhefe“ mit Spiritus⸗ Eſſig⸗ Stärkefabr. . 2 l ir er m — r ee ib De a el) { früher 2 u oma en. 
refjefe, verb. Backpulver d la Liebig de., „ d englische Victoria- Tassen. kentist etsslirt; nur 19 Mark. — 


x 11 Wien, VI., Mariahilferstrasse 48. um zahlreichen Beſu 
Zu⸗ U. Abgangsliſten ut Wegen riexigen Abganges obiger Garnituren ist schnellste Beste hung 1 80 = 45 f 5 
d äthig in der Buchdruckerei von 8 i adet ergeben 
find vorräthig A Aue von auderen Firmen auoncirten seflect find Nachahmungen. 2 g { Hochachtungsvoll 
R. Grassmann, Eingelanfono Dankachrerben und TB N. Frohn 
Kirchplatz 3. 5 K. Gre 2 ar Rabe, k * Fg , Oberanfser 1a f en. in . A 2 
— — —— — — — — bastla rg; so or, k. 4 net in oh. Kirohhe „ 3 ? : 
12 ü Decimalwaagen⸗ Hörer der . ele, . un. Sn 9 2 Gerard Tesch, . 31 Aux Caves de France, 
Fabrik ‚Bildkaucr in Gmunden; Demeter Mojits, Arad; Toner © — 22 s Schulzenstrasse 41. 
0 in Kalnisch eto, eic. Weinhdlg. a. Weinst. z. Einführg. garant. reiner 
n ertſtatt. \ Fur ungegypster franz. Natur-Weine u. Champagner 28 


die jotat = Deutschland 8 billigen Preisen. 
Nu h,r—————— —— P Ä ———— ———— reis-Courant a erl. tis. 
r ag | wen: Frihsick, kalt oder warm, mit Buster 
f 8 und Käse 0 Liter ein 90 Pf. Table 
Otto B ader d’hote von punkt 1—4 Uhr à Couvert M. 1,75 
9 Se 5 M. = incl. ½ Liter Wein. ze 
cute Wenus Consommee mit Klös’'che 
vorm. Louis Kopp, f ” SH, 


Rinderbrust mit Meerrettigsauce und Weisskohl, 
Bollwerk 35, Kl. Domstrasse 10 b. Hammelrücken a la Westmoreland mit Kartoffeln, 
Neue 


Fruueuſtr. 16. 
Albert Aeffcke. 


Garten⸗,Salon⸗⸗Veranda⸗Möbel 
aus Eichenholz (Specialität, einziges Fabrikat Deutſch⸗ 
lands), ferner Bänke und Stühle mit perforirten |! 
polirten Holz⸗Journir⸗Sitzen. (Letzere ein unver | \ 
wüſtlicher Erſatz für Rohrgeflecht.) 

Wir ſuchen für den Verkauf unſerer Fabrikate in 
jeder Stadt eine in günſtiger Lage befindliche reſpee⸗ 
table Firma, die von oben erwähnten Möbeln ein! 
Co ſtonslager dem Publikum vortheilhaft zur 
Anſicht ſtellen kann. 


Hertlein & Co., Leipzig. 
Billigſte Bezugsquelle von 


Gummi - Artikeln. 


er auerktännt gut, liefert zu 1, 2, 3, 4, 4,50, 5, 6 und 
7 Mark per Dtzd. die N 
Gummiwaaren⸗Fabrik von 


D. Kroening, Magdeburg. 
Reichhaltige Auswahl. 
Preiscourant gegen 8 gratis. 
en gros & en detail. 


Dr. Pattison's 
Gichtwatte, 


beſtes Heilmittel gegen 
Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und Zahn⸗ 
ſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗ und Fußgicht, Gliederreißen, 
Jücken⸗ und Lendenweh. (H. 6218) 
Nu Packeten zu 1 M. und halben zu 60 Pf. 
Alleindepot bei Fr, Richter, große Wollweberſtr 


Compot, Salat. Mandel-Pudding mit Fruchtsaueo 
Butter und Käse, Pumpernickel, Obst. 

Die neuesten telegrapbisef en De- 
peschen von Herm 8. Salomon liegen 
bei mir auf. 


Thalia-Theater. 
Große Extra-Vorſtellung. 
Auftreten der hier ſo beliebten engliſchen Geſellſchaft 
Joe Wehh, kom Oper, Pantomimen⸗ u. Ballet⸗ 
Comp., ſowie Auftreten ſämmtlicher neu engagirten 
Spezialitäten. 
Anfang 7½ Uhr. Logen 1 Mark. Entree 50 Pf. 
Otto Reet. 


Siadt-Theater. 


Dienſtag, den 13. April 1880. 
Zu kleinen Preiſen. 
Vorletzte Opern⸗Vorſtellung der Satſon. "1 


Die Hochzeit des Figaro. 
Oper in 4 Akten von W. A Mozart. 


Victorila- Theater. 


C. Brumm, Uhrmacher. 
Heute, Dienſtag, den 13. April: 
Onkel Bergemann in Berlin. 


Spargelplantage, Braunschweig, Watenbüttel,| sk Be. 


wünſcht mit einem leiſtungsfähigen Hauſe in Verbindung zu treten, welches den regelmäßigen Vertrieb ihres Mittwoch: Benefiz für den Geſangskomiker Herrn 
vorzüglichen Rohſpargels für Stettin für kommende Erndte übernimmt. Franco Offerten mit Angabe von Georg Tyrkowskli. 
Referenzen möglichſt ſofort an Hermann Maasberg in Braunſchweig. Anfang 7¼ Uhr. Die Direkt. a u⸗ 


* Druckerei, Reinigung von Garderoben, 
9 empfiehlt sich zum Färben afle € 


färbter Stoffe, sowie zum Färben und Reinigen von unzertrennten Damen- und Herren- 
on Long-Shawle bei den billigsten Preisen. 


* — — 22 8 


eroben und Reinigen v 


erlegun 


0 
Saat erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich mein zung. von der Schuhſtraße 
Louiſenſtraße Nr. 6 und 7 


verlegt habe. Gleichzeitig empfehle ein reichhaltiges Lager aller Arten Uhren zu den hier am Platze 
billigſten Preiſen unter Jähriger Garantie. 
Reparaturen an Uhren werde ich ſehr gut und zu den billigſten Preiſen ausführen. 
Hochachtungsvoll 


Nr. 1 na 


